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1 Einordnung von KI im steuerlichen Kontext  

Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) als Teilgebiet der Informatik gewinnt auch 
im Steuerbereich zunehmend an Bedeutung, wenngleich die Entwicklung erst am Be-
ginn stehen dürfte. Der Begriff der KI kann dabei als Eigenschaft eines IT-Systems 
verstanden werden, intelligente, menschenähnliche Verhaltensweisen zu zeigen1. 
Dies umfasst sowohl regelbasierte IT-Systeme als auch Systeme des maschinellen 
Lernens bis hin zu Deep-Learning-Technologien. 

Bei regelbasierten IT-Systemen – die bereits im steuerlichen Alltag angekommen 
sind – wird intelligentes, auf die Problemlösung abzielendes Verhalten explizit von 
einem Programmierer bzw. von einem Fachexperten in Form von Regeln vorgege-
ben. Ein Beispiel hierfür sind von Steuerexperten definierte Entscheidungsbäume, 
über welche sich die Steuerfindung abbilden lässt.  

Demgegenüber stehen Machine Learning-Systeme („ML-Systeme“), die sich – mit 
Blick auf eine stetig wachsende Anzahl an Lösungen – auch im Steuerbereich zuneh-
mender Beliebtheit erfreuen. Diese sind dadurch gekennzeichnet, dass das zur Prob-
lemlösung erforderliche Verhalten nicht vom Menschen vorgegeben, sondern vom 
System selbst erlernt wird. Hierzu analysiert das System zunächst eine repräsenta-
tive und hinreichend große Anzahl an Trainingsdaten, die das Problem beschreiben. 
Diese können als Zahlen, Texte, Bilder, Videos oder in natürlicher Sprache vorliegen. 
Die ML-Instanz analysiert die Daten, erkennt daraus Muster und leitet entspre-
chende Regeln ab. Auf diese Weise entsteht ein Regelwerk, anhand dessen die Lö-
sung des Problems schließlich automatisiert vorgenommen werden kann. Die Krux 
dabei: In diversen Fallkonstellationen stellen die Regeln eine Art „Blackbox“ dar, mit 
der Folge, dass das Zustandekommen des Ergebnisses nicht, bzw. nur sehr begrenzt 
nachvollziehbar ist. Die nächste Ausbaustufe stellen entsprechend ML-Verfahren 
dar, die genau diese Interpretation ermöglichen. Diese werden unter dem Begriff der 
„Explainable AI“ zusammengefasst und sind aufgrund der „eingebauten Nachvoll-
ziehbarkeit“ aus steuerlicher bzw. Tax Compliance-Sicht von besonderem Interesse. 

Eine besonders vielversprechende Teilmenge der ML-Systeme sind KI-Instanzen, die 
auf der sogenannten „Deep-Learning-Technologie“ basieren. Gerade diese Techno-
logie gilt als sehr erfolgsversprechend für den Einsatz im Steuerwesen, befindet sich 
aktuell allerdings noch weitgehend in der Experimentierphase. Inspiriert von der 
Funktionsweise des menschlichen Gehirns fließen Eingabedaten durch mehrere 
Schichten eines tiefen künstlichen neuronalen Netzwerks. Auf diese Weise wird die 
Maschine befähigt, Prognosen oder Entscheidungen zu treffen und diese zu hinter-
fragen. Der eigentliche Lernvorgang erfolgt ohne menschliches Hinzutun. Typische 
Anwendungsgebiete sind die Ermittlung des korrekten Umsatzsteuersatzes oder die 
Vorhersage von Einfuhr-Zollsätzen.  

 
1 Vgl. Künstliche Intelligenz. Deutsches Forschungszentrum für künstliche Intelligenz und Bitkom e.V. 
https://www.dfki.de/fileadmin/user_upload/import/9744_171012-KI-Gipfelpapier-online.pdf, Abruf am 
30.01.2022. 



 

 
Abbildung: Einordung der Disziplinen künstlicher Intelligenz 

 

Sowohl im Bereich des maschinellen Lernens als auch beim Deep Learning sind 
enorme Fortschritte in sämtlichen Feldern der wissenschaftlichen Forschung zu be-
obachten, angefangen von der „Computer Vision“ (Verstehen von Bildern) bis hin 
zum „Natural Language Processing“ (Verstehen von Sprache). Was diese Fortschritte 
für die Steuerpraxis bedeuten und wie sich damit die fachliche Arbeit unterstützen 
und vereinfachen lässt, ist eine spannende Fragestellung, deren Beantwortung wir 
uns im vorliegenden Papier nähern möchten.  

Bei der Betrachtung bestehender und künftiger Einsatzbereiche wird vornehmlich 
auf ML-basierte Systeme rekurriert. Regelbasierte Systeme, wie beispielsweise von 
Fachexperten erstellte Entscheidungsbäume oder Robotic Process Automation 
(RPA), welche vorgegebene Lösungswege repetitiv abarbeiten, fallen hingegen nicht 
unter die hier gewählte KI-Definition. Gleichwohl kann der Einsatz korrespondieren-
der Lösungen in Verbindung mit KI zu erheblichen Effizienzgewinnen führen. Schließ-
lich gibt es nicht DIE Technologie, welche einer KI-Lösung zugrunde liegt, ganz im 
Gegenteil. So ist es häufig ein „Technologie-Mix“, welcher eine KI-basierte Lösung 
technologisch charakterisiert. 

2 Mögliche und zukünftige Einsatzbereiche für KI im Steuerbe-

reich 

Treiber eines Einsatzes von KI im Steuerbereich sind weniger die verfügbaren Tech-
nologien. KI soll vielmehr dazu beitragen, Effizienzen zu heben, indem Kosten ge-
senkt und Qualitätssteigerungen erreicht werden. Damit kann auch dem sich stetig 



zunehmenden Mangel an Fachkräften entgegengewirkt werden. Dabei ist der Steu-
erbereich geradezu prädestiniert für den Einsatz von KI. So kann zumeist auf eine 
gute und auch repräsentative Datenbasis zurückgegriffen werden („Big Tax Data“). 
Dazu gibt es eine Vielzahl sich wiederholender Tätigkeiten, welche sich für eine KI-
gestützte Automatisierung anbieten. Aufwändig hingegen ist nicht selten die Daten-
akquise sowie die Gewinnung ausreichender sowie zugleich repräsentativer Daten. 
Mit Blick auf mögliche Einsatzszenarien in der steuerlichen Praxis soll nachfolgend 
zwischen „Wiederholenden Tätigkeiten“, „Recherchetätigkeiten bzw. Tätigkeiten 
zur Wissensgewinnung“ und „Datenanalysen“ unterschieden werden. 

3 Wiederholende Tätigkeiten 

Der Einsatz von KI im Kontext der Beantwortung von Routineaufgaben zielt regelmä-
ßig darauf ab, bestimmte wiederkehrende Fragestellungen digital an die Maschine 
zu delegieren. So existieren bereits zahlreiche Anwendungen, welche steuernahe, 
aber auch steuerfremde Abteilungen bei der Beantwortung fachlicher Fragestellun-
gen unterstützen. Die nächste Ausbaustufe ist deren Anreicherung mit KI-basierten 
Algorithmen. Bereits in der Praxis etablierte Anwendungsfelder solch digitaler Assis-
tenzsysteme betreffen etwa die steuerliche Behandlung von Reihengeschäften, den 
Quellensteuerabzug oder die steuerliche Einstufung von Incentives. Technisch lässt 
sich dies beispielsweise über einen Chatbot umsetzen, der zunächst über die Fach-
abteilung trainiert und später über Feedbackschleifen laufend fortentwickelt wird. 

Ein weiteres Anwendungsgebiet zur Beantwortung von Routinefragen betrifft die 
Steuerfindung. So kann bspw. bei der Umsatzsteuer auf Basis eines antrainierten 
Modells für jede Ausgangsrechnung die korrekte umsatzsteuerliche Behandlung 
festgelegt werden. In der Umsetzung bietet sich auch hier ein Chatbot an, der den 
Rechnungssteller durch Eingabe entsprechender Parameter und Rückfragen zum 
korrekten Steuersatz führt. Dazu ruft der Chatbot das zuvor trainierte Modell auf, um 
automatisiert Vorschläge und deren Wahrscheinlichkeiten für den korrekten Steuer-
satz zu generieren. Ferner ist denkbar, über das Interface des Chatbots zusätzliche 
Informationsquellen anzubinden, welche bei Bedarf durchsucht und dem Anwender 
angezeigt werden können. Dabei könnte es sich beispielsweise um Checklisten, Ar-
beitsanweisungen oder steuerliche Kommentarliteratur handeln. Neben der Um-
satzsteuer stellt auch die Eruierung korrekter Tarifierungsvorschläge im Zollbereich 
ein praktisch bedeutendes Betätigungsfeld dar. 

Eine andere technische Spielart im Kontext wiederholender Tätigkeiten stellt der sog. 
„Buchungsautomat“ oder auch „Buchungsdetektor“ dar, welcher auf Basis eines 
„Klassifikations-Algorithmus“ das Buchungsverhalten beobachtet, daraus Muster 
(„Patterns“) ableitet und künftige Buchungen gegen diese Patterns laufen lässt bzw. 
vorgibt. Die Zielsetzung besteht letztlich darin, einerseits Vorschläge („Vorhersagen“) 
für die Kontierung einzelner Rechnungs- oder Belegpositionen zu erzeugen und an-
dererseits das Buchungsverhalten fortlaufend zu überwachen. Sind die Daten ent-
sprechend aufbereitet, lässt sich ein Algorithmus zur Vorhersage oder Validierung 



der Kontierungsinformation trainieren. Zugleich dienen die Ergebnisse bzw. deren 
Validierung durch den Menschen dazu, das Modell über weitere „Lernanstöße“ lau-
fend zu verfeinern. 

 

 
Abbildung: Schematische Darstellung eines KI-basierten Buchungsdetektors 

 

Schließlich lassen sich KI-basiert auch unstrukturierte Daten und Informationen ext-
rahieren bzw. auslesen und für weitere Prozessschritte nutzen. So schreitet derzeit 
gerade die Eroberung unstrukturierter Daten, wie etwa reiner Text-Dateien im PDF- 
bzw. TXT-Format mit großen Schritten voran. Entsprechend werden künftig immer 
mehr Algorithmen zur Erkennung und Analyse von Steuerbescheiden zum Einsatz 
kommen. Beispielhaft seien hier Bescheiddaten aus Gewerbesteuer- und Grund-
steuerbescheiden genannt, die sich KI-basiert gewinnen und gegen die Erklärungs-
daten abgleichen lassen. 

Bei den genannten Beispielen korrespondiert die Qualität, etwa was die Erkennungs-
quote angeht, stets mit der Qualität der Daten. Mithin bedarf es für die Entwicklung 
eines aussagekräftigen Modells valider, repräsentativer, hinreichend strukturierter 
und ausreichend vorhandener Daten. Gerade hier können ergänzende Technologien 
wie Optical Character Recognition („OCR“) oder Robotic Process Automation („RPA“) 
dazu beitragen, eine KI-taugliche Datengrundlage zu schaffen. Durch eine Kombina-
tion von RPA und maschinellem Lernen etwa können Bots in die Lage „versetzt“ wer-
den, Dokumente automatisiert auszulesen, einheitlich zu strukturieren und so für 
den KI-Einsatz aufzubereiten. OCR wiederum kann als Teilkomponente einer KI-Lö-
sung gezielt dazu genutzt werden, Rechnungspositionen mittels Schablonen auszu-
lesen und als Trainingsdaten in eine KI-Instanz einzupflegen. 



4 Recherchetätigkeiten / Wissensgenerierung 

Umfragen im Steuerbereich zeigen, dass durchschnittlich etwa 20% der täglichen Ar-
beitszeit für die Suche nach relevanten Informationen aufgewendet werden. Grund 
dafür ist die Vielzahl an verteilten Informationen (z.B. Gesetze, Urteile etc.), die weder 
umfassend miteinander verknüpft sind noch den Kontext des Nutzers berücksichti-
gen. Zugleich fällt es auch steuerlich versierten Fachkräften zunehmend schwer, die 
wachsende Anzahl an steuerlichen Vorgaben im Tagesgeschäft zu bewältigen. 

Eine wichtige Technologie, mit der sich diese textuelle Informationsflut bewältigen 
lässt, wird als „Natural Language Processing“ („NLP“) bezeichnet. Hierbei handelt es 
sich um eine Spezialdisziplin der KI, die es Computern und Maschinen ermöglicht, 
menschliche Sprache zu verstehen. Auf Basis von NLP soll es möglich werden, zu 
jeder steuerlichen Fragestellung die passende Rechtsprechung, Verwaltungsanwei-
sung oder Literaturmeinung zu finden – und dies ganz ohne menschliches Zutun. 
Mehr noch, mittels NLP lassen sich bereits bestehende Schriftstücke im eigenen Do-
kumentenbestand klassifizieren und so gezielt für ähnliche Fragestellungen verwen-
den, um damit das „Rad“ nicht ständig neu erfinden zu müssen. Das Wissen jedes 
einzelnen wird transparent und damit für alle nutzbar. 

Zu Ende gedacht, lassen sich über entsprechende Funktionalitäten ähnliche Fallkons-
tellationen aufzeigen, gar soweit, dass im Falle einer Änderung der Rechtsprechung 
oder der Verwaltungsauffassung automatisiert Warnhinweise („Alerts“) generiert 
werden, die darauf hinweisen, die bisherige steuerliche Einschätzung anzupassen. 
Mittels intelligenter Schriftsätze mit „Alert-Funktion“ ließen sich so laufende Sach-
verhalte sowie bereits erfolgte Beratungsempfehlungen fortlaufend überwachen. 
Sollten sich die der rechtlichen Beurteilung zugrunde gelegten Normen oder Rechts-
auffassungen ändern, erfolgt ein automatisierter Hinweis, mit dem eine Überprü-
fung initiiert wird. Ein weiteres Einsatzgebiet in diesem Kontext stellt sicherlich die 
laufende Vertragsanalyse dar, ein Anwendungsfall, welcher im Bereich LegalTech be-
reits für Furore gesorgt hat.2 

5 Datenanalysen 

Die Datenmengen, welche den fachlichen Prozessen in der Steuerabteilung oder 
Kanzlei zugrunde liegen, nehmen stetig zu. Mittels sogenannter „Tax Analytics-An-
wendungen“ lassen sich steuerliche Daten gezielt und fortwährend analysieren bzw. 
überwachen. Eine spezielle Ausbaustufe von Tax Analytics-Anwendungen findet sich 
in der neuen Disziplin „Tax BI“. Dahinter stehen Business-Intelligence Lösungen 
(„BI“), die Daten jeglicher Art sammeln, auswerten und maßgeschneidert ausgeben. 
Künftig werden derartige Systeme auch über KI sowie die Möglichkeit des maschinel-
len Lernens verfügen und damit dem Anwender automatisiert entsprechende Hin-
weise auswerfen, ohne dass dieser die Daten selbst in einer gewissen Kombinatorik 

 
2 Beispielhaft sei hier LawGeex, https://www.lawgeex.com/ genannt. 



auswerten muss. Auch über die Möglichkeit der Spracheingabe können die ge-
wünschten Auswertungen selbstständig erstellt und als Chatbot in verständlicher 
Weise ausgegeben werden, weshalb hier bereits von der künftigen Möglichkeit einer 
„Tax-Alexa“ gesprochen wird. 

Bei fortgeschrittenen Systemen müssen die einschlägigen Regeln nicht einmal vorab 
bekannt sein. Vielmehr kommen hier Machine Learning-Ansätze zum Einsatz, über 
welche ein Klassifikations-Algorithmus das Regelwerk selbstständig erlernt und je-
den weiteren Sachverhalt gegen diese Regeln verprobt. Auf diese Weise können sich 
KI-Instanzen auch zu festen Bestandteilen von Tax Compliance Management Syste-
men entwickeln. 

Die Anwendung von Machine Learning lässt derartige Anwendungen schließlich zu 
einer laufenden Überwachung (sogenanntes Continuous Auditing bzw. Monitoring) 
fortentwickeln und kann Tax Compliance in Echtzeit gewährleisten. Mittels einer 
vorab trainierten Mustererkennung können so Anomalien und Inkonsistenzen im 
Datenbestand erkannt und gezielt analysiert werden, bevor diese in die Steuerdekla-
ration eingehen. Anwendungsbeispiele finden sich dabei insbesondere im Umfeld 
von Steuerarten, die mit Massentransaktionen einhergehen, wie etwa der Umsatz-
steuer oder der Lohnsteuer. So lassen sich fehlerhafte Steuerschlüssel oder Abwei-
chungen bei „Reihengeschäften“ ebenso in Real Time identifizieren, wie etwa die un-
terschiedliche Verwendung von Stammdaten. Weitere konkrete Anwendungsmög-
lichkeiten betreffen die Aufdeckung von Verstößen gegen Verrechnungspreisrichtli-
nien oder die Einhaltung der Regelungen zur Zinsschranke. 
 

6 To be continued 

Der Fachausschuss VII des Instituts für Digitalisierung im Steuerrecht (IDSt) hat sich 
zum Ziel gesetzt, das Potenzial Künstlicher Intelligenz im steuerlichen Umfeld zu be-
leuchten und wo immer möglich, auch zu realisieren. Inwieweit vorhandene KI-Tech-
nologien diesem Anspruch bereits gerecht werden und welche Lösungen für be-
stimmte Anwendungsfälle verfügbar sind, wird derzeit untersucht. Dabei soll auch 
der Frage nachgegangen werden, welche Voraussetzungen an den Einsatz von KI-
Lösungen  aus Tax Compliance-Perspektive zu stellen sind. Die Ergebnisse sollen in 
einen Marktüberblick einfließen, welcher der steuerlichen Praxis als Orientierungs-
hilfe dienen soll. Auch damit, welche Möglichkeiten der Einsatz von KI für die Finanz-
verwaltung eröffnet und welche Anforderungen für den Einsatz innerhalb eines Tax 
CMS gelten, beschäftigt sich Fachausschuss VII: 

 
Fortsetzung folgt! 


